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NalieusKolonialMM
Der französischen Presse hat sich plötzlich im Hinblick auf

den bevorstehenden Abschluß eines Kolonialvertrages zwi -
'
chen Frankreich und Italien lebhafteste Sorge um die zwei -
ellos zu erwartenden Gebietsabtretungen Frankreichs in

Afrika bemächtigt . Teilweise führt man in Paris , nament¬
lich von sozialradikaler Seite her ( in der „Ere Nouvelle "

) ,
eine sehr scharfe Sprache : „Man solle doch endlich einmal
erklären , worin die bevorstehende Verständigung zwischen
Frankreich und Italien auf kolonialem Gebiete besteht .
Wahrscheinlich bedeutet sie die Abtretung von Gebietsteilen ,
in denen für die Hissung der französischen Fahne französi -
ches Blut geflossen ist und in denen Frankreich sein Zivili -
ätionswerk vollzieht . Die Gründe , die Frankreich zur Auf¬
gabe von Kolonialgebiet veranlassen , um den Ehrgeiz ande¬
rer zu befriedigen , sind unbekannt " .

Das ist eine scharfe und deutliche Sprache . .Aber diese
Haltung , die die Dinge so hinstellt , als wenn Italien aus
heiterem Himmel heraus kolonialpolitische Forderungen
gegenüber Frankreich geltend mache , entspricht nicht den
Tatsachen . In Wirklichkeit handelt es sich bei dem von Ita¬
lien geforderten Ausgleich in Afrika um einen Anspruch ,
der aus dem April 1915 — kurz vor dem Eintritt Italiens
in den Weltkrieg — stammt . Der damals in London abge -
'
chlossene Vertrag zwischen den Alliierten und Italien ent¬

hält eine Klausel , wonach Italien eine angemessene Kom¬
pensation fordern darf , wenn Großbritannien und Frank¬
reich ihre Kolonialgebiete in Afrika auf Kosten Deutsch¬
lands vergrößern .

Diese Rechnung präsentiert Italien jetzt den Franzosen .
Seit der Machtergreifung Mussolinis steht diese Koloniai -
orderung Italiens zwischen Rom und Paris als trennende
Wand . Irgendwelche allgemeinpolitische Verständigung
zwischen Frankreich und Italien setzte voraus , daß Paris die
Versprechungen vom April 1915 erfüllte . Mit Großbritan¬
nien hat Italien einen gewissen Ausgleich gefunden , und
zwar im Jahre 1924 durch eine Gebietsabtretung an Jtalie -

isch - Somaliland und 1926 durch Uebereignung des Kusra -
gebietes . wodurch Libyen an seiner Südostgrenze einen Ge¬
bietszuwachs von 90 000 Quadratkilometern erfahren hat .
Aber auch die Ansprüche Italiens an England sind noch nicht
erledigt . Bei der Systematik , mit der sich Italien der Ko »
lonialpolitik in Afrika hingibt , müssen die dort interessierten
Staaten damit rechnen , daß Italien — nach einem Aus¬
spruch des Gouverneurs von Libyen , Balbo — „Afrika als
den Kontinent betrachtet , auf dem die großen Nationen der
Welt ihr Recht auf Priorität beweisen müssen " .

Bei den italienischen Ansprüchen an Frankreich handelt
es sich zunächst um das sogenannte „Tunis - Statut "

. Im
Tunisgebiet leben je 90 000 Italiener und Franzosen . Ins¬
gesamt umfaßt das Gebiet 2,2 Millionen Menschen , dar¬
unter 60 000 Juden . Das italienische Element ist ständig im
Zunehmen begriffen . Die Regierung von Rom läßt es sich
angelegen sein , durch finanzielle Beihilfen für den Erwerb
von Grundstücken und andere wirtschaftliche Maßnahmen die
Kraft des Jtalienertums in Tunis zu heben . Naturgemäß
muh ihr auch daran liegen , die Ueberführung der italieni¬
schen Bevölkerung von Tunis in die französische Staatsan¬
gehörigkeit hintanzuhalten . Deshalb wünscht sie die Ver¬
längerung des Statuts um fünf Jahre .

Entscheidender sind aber die Forderungen Italiens an
der Südgrenze Libyens . Hier erhebt Italien Anspruch aus
das französische Tibestigebiet und fordert ferner die Schaf¬
fung von Karawanenwegen nach dem Tschadsee , um die
unmittelbare Verbindung von Tripolis nach Zentralafrika
unter Sicherung der notwendigen Brunnenstützpunkte zu
gewährleisten . Dos würde eine Durchschneidung des fran¬
zösischen Kolonialsystems bedeuten ; es würde eine Art
„Korridor " geschaffen werden . Hinsichtlich der Abtretung
an der libyschen Südgrenze scheint Frankreich zu dem Zu¬
geständnis eines Teils des Tibesti - Massivs bereit zu sein .
Hinsichtlich des Zugangs zum Tschadsee verursacht die Be¬
fürchtung den Franzosen Alpdrücken , daß Italien seine For¬
derungen hier immer mehr erweitern wird , um schließlich
das gesamte Hinterland von Tripolis , das 1890 schon von
den Türken , den Vorbesitzern von Tripolis , bis zum Tschad¬
see gefordert wurde , zu gewinnen .

Als dritter , nicht unwesentlicher Punkt der kolonialen
Auseinandersetzungen zwischen Frankreich und Italien gilt
die Forderung Italiens an der Küste von Somaliland . Hier
liegt das italienische Endziel in der Herstellung einer direk¬
ten Verbindung zwischen seinen Kolonialgebieten Erythräa
und Somaliland . Gerade der italienisch - abessinische Zwi¬
schenfall erhöht die Bedeutung der italienischen Interessen .
Es scheint auch , als wenn Frankreich in dieser Frage ent¬
gegenkommender sein wollte als in bezug auf die Expan¬
sion Italiens nach Zentralafrika , weil im Osten Afrikas
die Interessengebiete Italiens sich in erster Linie mit den
englischen und den japanischen Plänen überschneiden . Tat¬
sächlich wünscht Italien einen Teil des französischen Somali¬
gebietes zur Errichtung eines eigenen Hafens . Das fran -

zösi che Entgegenkommen scheint sich auf die Beteiligung
Italiens an der französischen Bahnlinie von Djibuti ( Hafen
von Französisch - Somaliland ) nach der abessinischen Haupt¬
stadt Addis Abeba zu beschränken . Für Italien wäre das

wahrscheinlich kein ausreichendes Zugeständnis , weil es den
Wunsch hat , zwischen Obok ( französisch ) und Djibuti einen
eigenen Hafen zu erhalten , um an diesem Stützpunkt des
Uebergangs des Roten Meeres in den Golf von Aden eine
Basis zu haben .

Für Frankreich bedeutet das Vordringen Italiens an
den Tschadsee , also nach Zentralafrika , eine größere Gefahr
als ein verschärftes Geltendmachen italienischer Expansions¬
wünsche am Roten Meer . Die Besorgnis der französischen
öffentlichen Meinung dürfte deshalb auch in dieser Rich¬
tung liegen , obwohl Frankreich seine Geneigtheit , im Tunis -
Statut und durch Gebietsabtretung an der libyschen Süd¬
grenze Zugeständnisse zu machen , stets betont hat . Hinsicht¬
lich des Tunisstatuts mehren sich aber die Besorgnisse der
Franzosen namentlich angesichts der wachsenden italie¬
nischen Bevölkerung , der sie nichts entgegenzusetzen haben .

Mftungsdebatte in Frankreich
Phantasien über die deutsche Heeresstärke .

Paris , 19 . Dezember .
Im Verlauf der Haushaltsberatung des Senats kam

es bei der Erörterung des Postens des Kriegsministeriums
zu einer grundsätzlichen Aussprache , bei der Senator Le¬
rn e r y für die Notwendigkeit der Einführung der zweijäh¬
rigen Dienstzeit eintrat , während Ministerpräsident Flan -
d i n aus außenpolitischen Rücksichten die Aufrollung dieser
Frage vermieden wissen wollte .

Als Berichterstatter gab Senator Sari die kürzlich in
der französischen Presse genannten Ziffern der Skreitkräfte
Deutschlands und Frankreichs — angeblich 666 666 für
Deutschland ( !) und 460 000 für Frankreich — an ; zu den
genannten 666 666 Mann , die Deutschland aufstellen könnte ,
zählte der Berichterstatter außerdem noch 766 666 Mann , die
ausgebildet sein sollen und aufgeboten werden könnten ! ! ) ,
ferner 1 466 666 Reservisten gesetzteren Alters ( ! ) und eine
Million Mann als Mitglieder der halbmilitärischen Ver¬
bände . Der Berichterstatter schloß seine Rede mit der be¬
zeichnenden Aeußerung , daß die Ausbildung der franzö¬
sischen Truppen schärfer betrieben und vor allem auch die
Drückeberger erfaßt werden müßten .

Senator Lemery befürwortete die Erhöhung der
Militürdienstzeit und das Bündnissystem . Nach seiner An¬
sicht sei die Kriegsgefahr nicht endgültig behoben , und
Frankreich schlafe in dem falschen Wahn einer gar nicht
mehr vorhandenen Ueberlegenheit ein . Deutschland sei zum
Zustand von 1914 zurückgekehrt ( !) . Frankreich mit seinem
Heer zu dem von 1870 ( ? ) .

Ministerpräsident Flandin antwortete , indem er be¬
tonte , daß Frankreich ein friedliebendes 40 - Millionen - Volk
sei . Es müsse auf Grund seiner allzu zahlreichen Erfahrun¬
gen sich gegen die Gefahr schützen , aber es dürfe nur eine
zur Abwehr bestimmte Militärorganisation haben . Die
Grenzbefestigungswerke dürften alle diejenigen , die sie be¬
sichtigt haben — auch gewisse Ausländer — beruhigen . Es
sei heute im Senat weder die Stunde noch der Ort , eine
Gegenüberstellung der deutschen Ist - Bestände und Rüstun¬
gen und der entsprechenden französischen oorzunehmen .

In dem Augenblick , in dem die französische Regierung
an der Festigung des Weltfriedens und an der Ausschaltung
gewisser Probleme arbeite , in denen gewisse Leute ernste
Drohungen erblickt hätten , wolle sie nicht auf internationale
Solidarität vor der Kriegsgefahr verzichten , noch das Gen¬
fer Werk als abgeschlossen ansehen . In dem Augenblick , In
dem die Regierung in Frankreich das Vertrauen wieder¬
gewinnen wolle , dürfe das Vertrauen in den Frieden nicht
durch pessimistische Propheten gestört werden .

Daraufhin wurden die Ausgabenposten des Kriegsmini¬
steriums angenommen .

..Briilken über den Mein "
Oberlindober über die Möglichkeiten einer Verständigung .

Unter der Ueberschrift „Brücken über den Rhein " veröf¬
fentlicht Reichskriegsopferführer Oberlindober einen
Artikel , der sich mit den Möglichkeiten einer deutsch - franzö¬
sischen Verständigung beschäftigt . Es heißt da u . a . : Wenn
meine Kameraden und ich auf eine Einladung der franzö¬
sischen Frontkämpferoerbände in Paris waren , um dort mit
-den Führern der französischen Organisationen in ernsten
Aussprachen die Möglichkeiten gegenseitigen Verstehens zu
prüfen , so haben diese Unterhaltungen von vornherein des¬
halb mehr Aussicht auf Erfolg als alle bisherigen , weil hier
jene Voraussetzung vorhanden war , die bei solchen Schritten
unumgänglich notwendig ist. Es war das die Achtung , die
die früheren Gegner aus dem großen Kriege ihr ganzes
Leben lang vor dem tapferen Feind im anderen Graben
stets empfinden werden .

Wir haben uns miteinander in jener Offenheit und
in jener Deutlichkeit ausgesprochen , die nun einmal Soldaten
zu eigen ist. Diese Offenheit der Aussprache und die ge¬
genseitige Achtung haben zwischen den deutschen und französi¬
schen Frontsoldaten eine Atmosphäre geschaffen , die geeignet
ist , die Unterhaltungen fortzusetzen und sie der Frontkämpfer -
aeneration beider Völker dienstbar zu machen .

Unsere Unterhaltungen haben in der deutschen und in
der französischen Oeffentlichkeit einen Widerhall gefunden ,
der zeigt , wie sehr sowohl in Deutschland wie in Frankreich
jede Möglichkeit gegenseitigen Verstehens begrüßt und durch
die öffentliche Meinung gefördert wird , und es kommt aus
den vielen Zuschriften , die sowohl an die französischen Front¬
kämpfer wie an die deutschen gerichtet sind , immer eines ganz
lapidar zum Ausdruck , daß niemand mehr Recht hat , vom
Frieden zu sprechen , als diejenigen , die im Kriege ihre Pflicht
getan haben .

Die hohe Achtung , die die französischen Frontkämpfer
im französischen Volk und die deutschen Frontkämpfer im
deutschen Volke genießen , läßt die Möglichkeit erkennen , daß
sich die gegenseitige Wertschätzung der deutschen und franzö¬
sischen Frontkämpfer voreinander aus beide Völker wird

übertragen lassen . Die Organe der französischen Frontkämp¬
ferverbände lassen erkennen , daß die Frontkämpfer gewillt
sind , den beschrittenen Weg weiterzugehen . Sie wissen ,
daß dieser Weg sie über den Rhein führt , sie wissen aber
auch, daß hier Brücken geschlagen werden , nicht um kämp¬
fende Armeen an den Feind zu führen , sondern daß diese
Brücken geschlagen wurden , um beide Völker , die beide heute
noch an den Wunden , die ihnen der Krieg geschlagen hat .
zu leiden haben , näher zusammenzuführen .

Wir sehen es als eine . der vornehmsten Ausgaben , die
in den Unterhaltungen zwischen deutschen und französischen
Frontsoldaten auch in nächster Zukunft weiter fortgeführi
werden , an , daß die Welt und mit ihr das französische Volk
erkennen soll , daß das neue Deutschland mit seinen friedlichen
und fleißigen Bürgern die beste Sicherheit für das arbeit -
ame Frankreich ist und damit mit diesem Frankreich , das
einen östlichen Nachbarn wieder achten gelernt hat , die
icherste Gewähr für einen dauerhaften Frieden .

Aeselmg der MggevsnMr
Uebereinkommen zwischen Deutschland , Polen und Sowjet¬

rußland .
In Moskau hat eine Zusammenkunft der Vertreter der

staatlichen Getreidewirtschaftsstellen Deutschlands , Polens und
der UdSSR , stattgefunden , die am 26 . September 1934 in
Warschau das bis zum 31 . Juli 1935 laufende Roggenab¬
kommen paraphiert haben .

Nachdem sich hierbei die UdSSR , endgültig für die ge¬
meinsame Regelung der Ausfuhr von Roggen und Roggen¬
mehlen ausgesprochen hatte , wurde vereinbart , daß die ge¬
meinsame Ausfuhrregelung durch die Getreidewirtschafts¬
stellen der drei genannten Länder mit dem 1 . Januar 1935
beginnen soll.

Die drei Stellen , in deren Händen die Durchführung
der Uebereinkunft liegt , sind die Reichsstelle für Getreide
Futtermittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse in
Berlin , das Polnische Getreideexportbüro in Danzig und die
Handelsvertretung der UdSSR , in Hamburg . Als Stelle ,
die für die Zusammenarbeit mit den beiden anderen Stellen
zu sorgen hat , ist für die ersten vier Monate die Reichs¬
stelle für Getreide bestimmt worden , für die weitere Zeit
das Polnische Exportbüro in Danzig und , sofern das Ab¬
kommen über den 31 . Juli 1935 hinaus verlängert wird ,
für die letzten vier Monate des Jahres 1935 die Handels¬
vertretung der UdSSR , in Hamburg .

Kabinettskrisein Neigrad
Außenminister Ieftitsch zurückgetrelen .

Belgrad , 19 . Dezember .
Die seit längerer Zeit erwartete Kabinettskrise ist nun

zum Ausbruch gekommen . Sie wurde durch den Rücktritt
des Außenministers Ieftitsch eröffnet , mit dem sich auch der
Landwirkschaftsminister kojitsch einverstanden erklärte , in¬
dem er ebenfalls zurücktrat .

Wie zunächst verlautet , begründete Ieftitsch seinen Rück¬
tritt mit Meinungsverschiedenheiten über verschiedene Fra - ,
gen , die er mit einer Reihe von Ministerkollegen hatte . Er
hatte nach seiner Rückkehr aus Genf nur noch einen Be¬
schluß des Ministerrates abgewartet , der ihm die volle Billi¬
gung für seine Haltung vor dem Völkerbund aussprach und
erst dann seinen Rücktritt eingereicht , um die Auffassung zu
verhindern , daß er sich dazu aus außenpolitischen Erwägun¬
gen entschlossen habe . Es hat auch den Anschein , daß die Ka¬
binettskrise vorwiegend auf innerpolitische Gründe zurück¬
zuführen ist , wenn auch die Lage des Staates nach außen
hin derzeit viel erörtert wird .

Man rechnet damit , daß Ministerpräsident Uzunowitsch
voraussichtlich gezwungen sein wird , die Gesamtdemission des
Kabinetts einzureichen , obwohl er augenblicklich bestrebt ist.
einen neuen Außenminister zu finden und einen Regierungs¬
wechsel zu vermeiden .

Die Aussichten , daß Uzunowitsch an der Macht bleiben
könne , werden jedoch in politischen Kreisen ungünstig beur¬
teilt , weil die Ansicht vorherrscht , daß Ieftitsch und Kojitsch
nicht die einzigen Gegner seines Kabinetts sind . Die wei¬
tere Entwicklung der Krise , die zum guten Teil auch von der
Haltung des Kriegsministers General Zivkowitsch abhängig
ist, wird mit großer Spannung erwartet .



Der Saarbrücker ZwWensaü
England erwarkek keine ernsten Verwicklungen.

London, 18 . Dezember .
Wie der diplomatische Mitarbeiter von Reuter hört , erwartet man in maßgebenden Londoner Kreisen nicht, daßder Zwischenfall in Saarbrückenirgendwelcheernsteren Nach¬

wirkungen haben könnte .
^ Man weist an maßgebender Stelle darauf hin , daß es

sich um eine Frage handelt , die nur die Saarregierungskom¬misston angeht und daß die britische Regierung außerhalbdes Bereichs der Verantwortlichkeit bleibt. Der Polizei¬offizier englischer Nationalität , um den es sich handele, sei
durch Vermittlung der Saarregierungskommission bei der
dortigen Polizei eingestellt worden . Er gehöre also auchnicht zu den Anwärtern , die sich vor der Bewerbung an eng¬
lische Behörden gewandt hätten , um Erkundigungen überdie Einstellung bei der Saarpolizei einzuziehen.

Aus den langen Berichten der englischen Korresponden¬ten in Saarbrücken geht übrigens hervor , daß die drei In¬
sassen des Kraftwagens schon vorher in einen Zwischenfallverwickelt waren . Sie befanden sich in einem Nachtcafe, wo
es ziemlich geräuschvollzugegangen sein soll . Einer der Gäste
soll über einen Tisch hinweggesprungen sein . Das Benehmendes Offiziers und seiner Begleiter erregte das Mißfallen des
dort anwesenden Prinzen Hubertus Löwenstein , der
bekanntlich im Saargebiet weilt , um Agitation gegen die
Rückkehr des Saargebietes zum Mutterland zu treiben . Der
Prinz scheint den Engländern zugerufen zu haben, sie sollten
nicht soviel Lärm machen. Er soll von unziemlichem Auftre -
,en gesprochen und Bedauern geäußert haben, daß der Rufder neutralen Polizei geschädigt werde . Der Prinz erhielteine Antwort . Welchen Inhalts , wird nicht gesagt.Er soll sofort zum Telephon gelaufen und Mister Knox an-
zerufen haben . Zwei Sendboten des Regierungsausschusseswurden an Ort und Stelle entsandt, um eine Untersuchung
oorzunehmen. Während die Untersuchung im Gange war ,
verließ der Polizeioffizier mit feinen beiden Begleitern das
Tafe.

Rach der Darstellung des „Daily Expreß" handelte es
üch um ein Lokal , in dem viele Feinde des Rationalsozialis¬mus verkehren . Ein Engländer sei aus einen Tisch gesprun¬
gen und habe zwischen den klirrenden Gläsern einen Tanz
EUsgeführt, während ein anderer Engländer mit einem Was¬
serglas den Takt schlug. Die Gäste hätten begeistert Beifall
gespendet . Eine Kellnerin habe den Tänzer ersucht , herunter-
justeigen und den Tisch nicht zu zerbrechen . Er habe dies
mch getan und sei aus eine Balustrade geklettert , wo er die
Beifallskundgebungender Anwesendenentgegennahm. Plötz¬
lich habe er das Gleichgewicht verloren und sei herunterge¬
stürzt, wobei er ein hölzernes Gitter zerbrach . Hierauf habePrinz Löwenstein sich eingemischt .

Simon über den Zmischensall
Erklärung im Unterhaus.

Der englische Außenminister Sir John Simon gab im
Unterhaus auf eine Anfrage des Führers der Arbeiter -Oppo¬sition, Lansbury , eine kurze Erklärung über den Zwischen¬fall in Saarbrücken ab. Minister Simon erklärte , er habemit Bedauern von dem Vorfall Kenntnis genommen. Erkönne nur sagen, daß ein derartiger Zwischenfall zu dieser
Zeit äußerst unglücklich sei . Es bestehe jedoch kein Grund ,
irgendwelche politische Verwicklungen zu erwarten . Weder
die internationale Streitkraft , noch das britische Kontingenthätten die geringste Verbindung mit dieser Angelegenheit.Es entspann sich dann ein längeres Frage - und Antwörtspiel .
Schließlich verwies der nationalliberale Abgeordnete Ma -
bane darauf , daß ein englisches Blatt die Berichte über den
Zwischenfall unter der Ueberschriftveröffentlicht habe : „ Eng¬länder im Saargebiet angegriffen " .

Minister Simon erwidert, er bedaueredas sehr , denn das
,ei keine zutreffende Schilderung gewesen. Soweit er sehen
könne , stand sie in unmittelbaren Gegensatz zu der vorhan¬denen Information.

Weshalb?
Zur Verschiebung des Saarbrücker Prozesses.

Die urplötzliche Vertagung des mit größtem Interesse
erwarteten Prozesses gegen Pirro und die übrigen Unter¬
zeichner der Denkschrift der Deutschen Front im Saargebiet

Ordvberroobtsobutr : llüvk Türme -Verlag , Halls (8asls).
f2

„Immer gleich — gleich . . . ", ahmte Henneberg den
Tonfall Frieda Warners nach, „ wenn man Sie erst zehn¬
mal daraus aufmerksam gemacht hat . Sauwirtschaft , sage
ich Ihnen ! Man merkt eben immer wieder , daß Sie bei
einem Budiker gelernt haben und nicht in einem erst¬
klassigen Spezialgeschäft . Dreißig Kisten Bücklinge zu
wenig angekommen ! Ihnen ist es aber nicht eingefallen ,
sofort nach Altona zu telegraphieren . Unbrauchbar , ein
für allemal unbrauchbar !"

Frieda Warner sah in das wütende Gesicht ihres Chefs ,der lebhaft nervös mit den Händen dicht vor ihrer Nase
herumfuchtelte .

„ Das hat ein Ende ! Ein erstklassiges Spezialgeschäft
verträgt derartige Bummeleien nicht."

„ Erstklassiges Spezialgeschäft !" Dieser Ausdruck trug
Hennebergs ganzen Stolz . Und er hatte damit im Grunde
genommen nicht unrecht, wenn diese Bezeichnung bei ihm
nicht schon zum geflügelten Wort geworden wäre . Aber
es war immerhin verständlich ; hatte sich Albert Henneberg
doch aus den bescheidenstenAnfängen zu einer beachtlichen
Stellung emporgearbeitet . Selbst die großen Fischerei¬
gesellschaften, die in der Stadt zahlreiche Filialen hatten ,
konnten ihm den Rang nicht streitig machen. Der „ See¬
stern " hatte seinen großen festen Kundenstamm , den nicht
die breite Masse, sondern die kaufkräftige , zahlungsfähige
Gesellschaft bildete.

Schon knipsten die Scheren drüben in der Seefisch-
abteilung Rücken- und Brustflossen ab . Die elektrische
Drahtbürste arbeitete mit teuflischer Geschwindigkeit und

Mutz nach Lage der Dinge ebenso erstaunen wie enttäuschen,wenn man sich den Sachverhalt vor Augen hält , der es zu
diesem Prozeß vor dem Obersten Abstimmungsgerichtshof
am 21 . Dezember kommen lassen sollte . Bekanntlich hatten
die Führer des Saar -Deutschtums vor einiger Zeit eine
Denkschrift nach Gens gerichtet, um einige wohlbegründete
und seit langer Zeit im Saargebiet vielerörterte Vorwürfe
zur Sprache zu bringen , die im Zusammenhang mit der
Haussuchung der Deutschen Front vom Juli d . I . gegen ge¬
wisse Beamte der Regierungskommission erhoben werden
mußten . An Hand konkreter Einzelbeweise hatten die Ver¬
treter des Deutschtums an der Saar wieder einmal mah¬
nend ihre Stimme gegen die schwerste Belastung der hiesigen
Regierungspolitik , die durch nichts gerechtfertigte Einstel¬
lung von Emigranten durch die Regierungskommission, und
gegen ihr dienst- und pflichtwidriges Verhalten erhoben.

Der Präsident der Regierungskommission, knox. sah
sich , getreu seiner bisher verfolgten Linie des Emigranten¬
schuhes und sogar der Bevorzugung dieser Elemente, veran¬
laßt. seine Autorität dazu herzugeben , Sinn und Absicht der
Eingabe der Deutschen Front zu durchkreuzen , die in der
Denkschrift schwerbeschuldigten Beamten zu Klägern gegen
die Führer des Saar - Deutschtums zu machen und die Unter¬
zeichner der Denkschrift unter Anklagezu stellen . Statt einer
Untersuchung über die aufgezeigten Mißstände in der Re¬
gierungskommissionsollte es unter Befürwortung des Saar-
Präsidenten zum Prozeß der „beleidigten" Emigranten gegen
die Führer des Saar - Deutschtums kommen .

Das Saar -Deutschtum, voll bewußt der Ungeheuerlichkeit
dieser regierungsamtlichen Verdrehungskünste , sah diesem
Prozeß mit Ruhe und in der Zuversicht entgegen, daß er die
notwendigen Klärung über gewisse unhaltbare Zustände an
der Saar bringen und vor aller Welt beweisen würde , wie
moralisch und rechtlich untragbar di« bisherige Emigranten¬
politik geworden ist . Mehrere Wochen wurde das Saarge¬
biet in Spannung und Erwartung gehalten, wie dieser Pro¬
zeß auslaufen würde. Den Separatisten und der deutsch¬
feindlichen Auslandspresse war es gestattet, rein an die Tat¬
sache , daß vor dem Abstimmungsgerich! Anklage gegen die
Führer des Saar -Deutschtums erhoben worden ist , verleum¬
derische Ausführungen zu knüpfen.

Wenn man schon ein Skrasverfahren einleitet, so muß
unbedingtden Angeklagtendie Möglichkeit zur Rechtfertigung
gegeben werden, um ihre völlige Schuldlosigkeit zu beweisen .
Es kann also nicht verhehltwerden, daß diese Prozeßverschie -
bung auf unbestimmte Zeit einige Zweifel aufkommen und
einige Fragen unbeantwortet läßt.

25-3ahr-PllM Amerikas
105 Milliarden Dollar Ausgaben.

Rach Meldungen ans Washington hat das Amt für na¬
tionale Hilfsquellen dem Präsidenten Roosevelt einen 25-
Jahr- Plan unterbreitet, der eine Gesamtausgabe von 105
Milliarden Dollar (etwa 282,5 Milliarden RM ) für öffent¬
liche Arbeiten vorsieht .

Die Annahme des Planes wird abhängen : von der Be¬
reitwilligkeit des Präsidenten , die Vorschläge ganz oder teil¬
weise anzunehmen , von der Haltung des Kongresses und
von der Art der Finanzierung des Planes . Die Geldauf¬
wendungen sollen in vier Richtungen erfolgen. Die Pläne
des Ausschusses , dessen Vorsitzender der Innenminister Jckes
ist, und dem fünf weitere Kabinettsmitglieder angehören ,
beziehen sich auf Land , Wasser, Mineralschätze und Organi¬
sation. U . a . wird darin vorgeschlagen:

Jedes Jahr sollen 5 Millionen Acres (etwa 8 Millionen
Morgen) verhältnismäßig wenig ergiebigen Landes unaus-
genuht gelassen werden. Reue landwirtschaftliche Gebiete
sollen erschlossen werden. Eine Bundeskonkrolle über Weide¬
land soll eingerichtet werden. Die Gebiete der staatlichen
Forsten und der nationalen Parks sollen erweitert werden.
Die Wasserkräfte des Landes intensiver ausgenuhk wer¬
den . Die lleberschwemmungsgefahr. soll beseitigt werden.
Die Gewinnung der Bodenschätze soll unter öffentliche Auf¬
sicht gestellt werden.

Schließlich sollen noch ständige amtliche Stellen für öf¬
fentliche Arbeiten für das Land , für das Wasser und für die
Mineralschätze gebildet werden . Die „New Dark Herald
Tribüne " sagt, der ganze Plan ziele darauf ab, dem ameri¬
kanischen Volke eine unabänderliche Wohlfahrt zu geben.

Ehrenhos wird tiesergelegt
Die Umgestaltung des Tannenberg-Denkmals.

Im Tannenberg - Denkmal beginnen jetzt die Arbeitenfür die Umgestaltung des Denkmals zum Grabmal für den
verewigten Reichspräsidenten von Hindenburg . Zunächstwird der Ehrenhof um 2 Meter tiefer gelegt und eine Ent¬
wässerungsmöglichkeit geschaffen . Die ausgehobenen Erb¬
massen finden zur Umgestaltung der Kampfbahn hinter demDenkmal Verwendung .

lieber die Ausgestaltung der Türme werden noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt : Im Turm 1 wird das Archivdes Denkmals untergebracht , in dem Akten, Zeichnungenund Bilder aufbewahrt werden . Ein besonderer Raum ist
für die Leitung größerer Veranstaltungen vorgesehen. DisBismarck-Halle im Turm 3 wird in das Obergeschoß eines
Turmes verlegt . Ein ganzer Turm soll Ostpreußen und sei¬
ner Geschichte gewidmet sein . Im Turm 7 wird ein kirch¬
licher Weiheraum ausgebaut . Seine Hintere Wand erhält ein
künstlerisches Vildglasfenster von Prof . Uhl - Berlin , das in
seiner ganzen Höhe ein Kruzifix zeigt, zu dessen Füßen
ein Feldgrauer ruht , während rechts und links trauernd«
Eltern erscheinen. Im Feldherrnturm finden die Büsten
von 16 Heerführern aus der Tannenberg - Schlacht Auf¬
stellung

Dr. Melcher SondertreuMder
Berlin , 19 . Dezember .

Der Reichsarbeitsminister hat im Einvernehmen mit den
übrigen Reichsministern den Oberpräsidenten i . R . Staatsrat
Dr . Melcher zum Sondertreuhänder zur Nachprüfung der
Arbeitsv -erhältnisse in den öffentlichen Verwaltungen und
Betrieben des Reiches, der Länder und der Gemeinden
bestellt.

Militörabkommen Paris - Moskau ?
AufsehenerregendeBehauptungen eines englischen Blattes.

London, 19 . Oktober .
Der „ Star" veröffentlicht in großer Aufmachung den

angeblichen Inhalt eines geheimen Militärabkommens, das
am 22 . Rovember zwischen dem französischen Außenminister
Laval und dem russischen Außenminister Litwinow in Genf
abgeschlossen worden sein soll.

Artikel 1 des Vertrages soll besagen, daß es sich um ein
reines Defensiv-Abkommen handle . Im Artikel 2 sollen an¬
geblich Deutschland und Japan als die wahr¬
scheinlichsten Gegner der Unterzeichnungsmächte be¬
zeichnet werden. Die folgenden beiden Artikel sollen die Zu¬
sammenarbeit der beiden Länder im Luftwege regeln . Zu
diesem Zweck würden sich die Generalstäbe gegenseitig über
technische Nachrichten und Entwicklungen unterrichten . Sow¬
jetrußland werde unter der Führung französischerIngenieur «
mit dem Bau französischer Flugzeugmotoren beginnen , und
auch die neuen französischen Zwergtanks den eigenen Er¬
fordernissen anpassen. 400 solcher Tanks sollen so schnell wie
möglich aus Frankreich abgesandt werden.

Rach der Veröffentlichungdes englischen Blattes — dem
für diese Mitteilungen die volle Veranwortung überlassen
werden muß — behandelt der Artikel 5 die Verpflichtungen
im Falle eines Kriegsausbruches. Danach habe Frankreich
im Falle eines Angriffes Japans auf die Sowjetunion un¬
verzüglich Kriegsmaterial bis zu 4 Milliarden Francs zu
liefern. Im Falle eines deutsch-französischen Krieges habe
Sowjetrußland Frankreich Getreide bis zum gleichen Werte
zu liefern.

Durch den Vertrag sollen sich die beiden Staaten weiter
verpflichtet haben , keine zweiseitigen Abkommen mit Deutsch¬
land wbzuschließen , was einer Nichterneuerung des Rapallo-
Vertrages gleich käme. Me Laufzeit des Vertrages soll fünf
Jahre betragen , die im vierten Jahre um weitere fünf Iah «
verlängert werden kann.

Die auch vom Reuterbüro verbreitete Veröffentlichung
des „Star " wird in französischen und sowjetrussischenKrei¬
sen Londons kategorisch dementiert .

Papst Pius XI . hat den bisherigen Titularbischof und apo¬
stolischen Administrator von Innsbruck , Waitz, zum Erzbischof
von Salzburg ernannt.

In feierlicher Sitzung des Landesbauernrates erfolgte di« Er¬
nennung des österreichischenLandwirtschaftsministers Reicher zum
Führer der österreichischen Bauernschaft. Die Ernennung wurde
Reicher durch Bundeskanzler Dr . Schuschnigg mitgeteilt, in dessen
Hände der neue Bauernführer den Eid ablegte.

sprühte Schuppen im weiten Umkreise. Holzhammer sausten
auf große , breite Messer nieder und bereiteten aus den
großen Fischen appetitliche Filetstücke.

In der Marinadenabteilung ordneten fleißige Hände
die in der Eile des gestrigen Verkaufs durcheinander¬
geworfenen Büchsen und Dosen . Ueberall das Lied der
Arbeit , das Albert Hennebergs Ohren so wohl tat .

Die ersten Kunden kamen. Henneberg ließ schleunigst
seine Zigarre verschwinden , verbeugte sich linkisch und
lächelte verbindlich über das ganze feiste , stark gerötete
Gesicht .

Rings um ihn hasteten die Verkäuferinnen in weißen
Kitteln und Häubchen. Die elektrische Kontrollkasse summte
und surrte .

Albert Henneberg rieb sich die Hände . Gott sei Dank,
in seinem Betrieb war nichts von der großen Not und
furchtbaren Arbeitslosigkeit zu spüren !

Mit einem Male aber schnellte er herum und ging mit
eiligen Schritten zurück in sein Privatkontor , von dem er
durch ein kleines Fenster den ganzen Verkaufsraum über¬
sehen konnte.

Frieda Warner mußte ihn beobachtet haben , denn sie
schüttelte verwundert den Kopf.

Doch schon hatte sie des Rätsels Lösung über sein Ver¬
halten vor ihren Augen , und es wurde ihr auch im selben
Moment klar, warum er sie vorhin so ungerechterweise
getadelt hatte .

Eine schlanke , junge Dame hatte das Geschäft betreten
und wandte sich suchend, scheinbar um eine Auskunft
bittend , zur Kasse , denn die Kassiererin wies mit der Hand
in Richtung des Büros .

Sofort war Frieda Warner an der Kasse .
„Die Dame wünscht ? "
Strahlend blaue und doch ein wenig hilflos schwer¬

mütige Augen hefteten sich auf Frieda Warner . Ein schöner
Mund öffnete sich, und eine wunderbar melodische Stimme
klang zögernd :

„ Herr Henneberg erwartet mich um neun Uhr !"
Die herrliche, reine Mädchenstimme, in der nun doch

etwas Befangenheit mitschwang , gab Frieda Warner
augenblicklich eine seltsame Ahnung : Sollte die Fremde
etwa eine neue Verkäuferin sein ? Vielleicht eine, die gleich¬
zeitig schriftlicheArbeit mit erledigen und mich so aus dem
Sattel heben soll ? —

Ein kalter, fast feindseliger Blick traf das schöne , junge
Gesicht .

„In welcher Angelegenheit , bitte ? "
Frieda Warner überschritt mit dieser Frage weit ihre

Rechte, aber sie mußte Gewißheit haben .
Die junge Dame im schlichten, hellgrauen Trenchcoat

schien sekundenlang mit sich zu kämpfen, ehe sie sich zu der
Antwort entschloß:

„ Mein Name ist Schadow . Ich soll mich heute morgen
hier vorstellen.

"
„Ach so . . . Das kann ich aber nicht wissen, Fräulein .

Das mußten Sie gleich sagen ! Sie sind Verkäuferin ? "
„ Nein , eigentlich nicht."
„ Also fürs Büro ?" fragte Frieda Warner kurz und

barsch.
„Ich weiß leider nicht genau , Fräulein ."
„ Na , so was . Man muß doch wissen, um welche

Stellung man sich beworben hat . Na , kommen Sie man.
Bitte !"

Die Warner warf überlegen den Kopf in den Nacken
und ging so aufrecht, als es ihr möglich war , vor der
jüngeren Dame her, die sie gut um Kopfeslänge überragte .

Unterwegs verfehlte sie natürlich nicht, schnell hier und
da noch ^in paar laute , energische Anordnungen zu geben,
um der „ Neuen " ja von vornherein zu zeigen , daß man
sich hier unbedingt unter ihr Zepter zu ducken habe.

Im Zimmer des Chefs erst wandelte sich der Ausdruck
ihres Gesichts in ein grinsendes Lächeln.

„ Herr Henneberg ! Dieses junge Mädchen möchte Sie
sprechen. "

Mit einer Handbewegung bedeutete sie der Fremden
näher zu treten und baute sich selbst in nächster Nähe des
Schreibtisches ihres Gebieters auf .

(Fortsetzung folgt )
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Tödlicher Skiunfall . Der 21 Jahr -e alte Wilhelm Fleisch -
mnn aus Rosenhain erlitt beim Skilaufen am Schneeser -
n einen schweren Sturz . Er hatte sich dabei derart ver -
tzt. daß der Tod noch auf dem Transport ins Tal ein -
iat . Der Verunglückte war als guter Skiläufer und Berg -
Mer bekannt .

Noch zwei Todesopfer des Kinobrandes . In Perpignan
»d zwei weitere Opfer des Kinobrnndes ihren Verletzungen
liegen , so daß die Zahl der Toten auf 22 gestiegen ist .

Schiebungen des Bürgermeisters von Jerusalem . Der
erusalemer Bürgermeister Nashashibi , dessen Amtszeit we -
rn feiner Wahlniederlage im September demnächst Zu
»de geht , hat in den letzten Wochen Mitgliedern und
MNden seiner Familie günstige Bauverträge zugeschanzt
»d Grundstücke zu teuren Preisen abgekauft . Dieser Vorfall
jhrte nunmehr zum Austritt von drei Stadträten . Da Je -
»salem von 8 Stadträten verwaltet wird , ist die Arbeits -
jhigkeit der Stadtverwaltung in Frage gestellt . Die Schie -
»ngen des Bürgermeisters wachsen sich zu einem Skandal
lis. Es mehren sich die Kundgebungen gegen den Bürger¬
meister auch aus arabischen Kreisen . Man erwartet das
ingreifen der Regierung . Der Vorfall hat der arabischen
iache schweren Schaden zugefügt , da die Juden bezeichnen -
erweise jetzt einen Grund gefunden zu haben glauben , um
en Bürgermeisterposten für sich zu beanspruchen .

Die Malaria -Epidemie auf Ceylon . Die Malaria - Epi -
nnie nähert sich mit großer Eile der Hauptstadt Colombo ,
selbst in kleinen Ortschaften wurden bereits 20 bis 30 To -
ksopser gezählt . Nach Madras (Ostindien ) und der Insel
ftva sind dringende Telegramme gesandt worden , in denen
m die Lieferung von Chinin gebeten wird .

Die Expedition Sven hedins . Nach Nachrichten aus
der Provinz Kansu traf Sven Hedin mit seiner Expedition
n der Stadt Sutschu (Kansu ) ein . Er hatte die Stadt
lrumtschi ( Provinz Hsin - Tschian am 20 . Oktober verlassen
md erreichte über Hami am 30 . Oktober Ansi . Sodann
beschäftigte er sich mit der Erforschung zweier alter Seiden -
sandelsstraßen aus der Zeit der Han - Dynastie . Er nahm
mch Vermessungsvorarbeiten für eine Autostraße vor , die
entlang der alten Kaiserstraße durch Kansu gebaut werden
M .

Ein Sandsturm wütete mehrere Stunden über dem
nordwestlichen Teil von Victoria in Australien . Der ange -
nchtete Schaden ist sehr groß , da von verschiedenen Gebäu¬
den die Dächer abgerissen wurden und mehrere Schornsteine
nnstiirzten .

l » erst« im Nebel
u Ein schwerer Verkehrsunsall .
^ Berlin . 19 . Dezember . Am Dienstagvormittag herrschte

in Berlin wie schon häufig in diesem Winter sehr starker
? Nebel. Die Sicht war streckenweise auf wenige Meter be-

. schränkt. In den Außenbezirken mußten die Kraftfahrzeuge°
bis gegen Mittag mit Licht fahren . In Pankow ereignete

b
sich vor dem U - Bahnhof Vinetastraße ein schweres Ver -
iehrsunglück . Dort fuhr ein Straßenbahnzug der Linie 49

u infolge des unsichtigen Wetters auf einen an der Haltestelle
" wartenden Straßenbahnzug der Linie 51 auf . Zehn Perso -
" »en wurden leicht verletzt . Die Wagen wurden so schwer
v beschädigt , daß sie abgeschleppt werden mußten . Wenige
'' Minuten vorher waren bereits zwei Wagen der gleichen
" Linien zusammengestoßen . Dabei war jedoch glücklicherweise
^ niemand verletzt worden . Der starke Nebel behinderte allent -
^ halben den Verkehr , so daß Verspätungen nicht ausblieben .

Die Straßensammlung der Berliner Polizei für die Winter -
r Hilfe wurde des außerordentlich nebligen Wetters wegen erst

gegen Mittag eröffnet .
l- - - -

! Grchseuer i« einer Vapiersabril
100 009 Mark Sachschaden entstanden .

E Die von Friedrich dem Großen gegründete Papierfabrik
in Spechthausen bei Eberswalde wurde von einem Großfeuer
heimgesucht . Im dritten Stockwerk der Fabrik , die seit Jah -

- ren die Reichsbank mit feinfaserigem Papier für die Noten -
s Herstellung beliefert , gerieten abends mehrere hundert Pa¬

pierballen in Brand .
'

Das Feuer fand in dem leicht brenn -
' baren Material reiche Nahrung , so daß das dritte Stockwerk
" und der Dachboden in wenigen Minuten ein einziges Flam -

s Menmeer bildeten . Da die Freiwillige Feuerwehr von
Cpechthausen dem Riesenbrand machtlos gegenüberstand ,
wurden die Feuerwehren aus Eberswalde und der gesamten
Umgebung herbeigerufen , die mit mehr als 40 Schlauchlei¬
tungen gegen das Flammenmeer vorgingen und verhindern
konnten , daß sich das Feuer auf den die Fabrik umgebenden
Hochwald ausdehnte . Das ganze Dachgeschoß in einer Aus¬
dehnung von etwa 2000 Quadratmetern wurde jedoch völlig
zerstört . Eine große Anzahl von Motoren und Maschinen
wurde vernichtet . Der Gesamtschaden wird auf über
lOO OOO Mark geschätzt . Der Verkehr auf der an der Fa¬
brik vorbeiführenden Chaussee Berlin — Stettin mußte für
einige Stunden von Polizei und einer Abteilung des Ar¬
beite ienstes gesperrt werden .

Furchtbarer Doppelmord
Wien , 19 . Dezember . Ein furchtbarer Doppelmord Hai

!>ch ln der Ortschaft Pusierwaid bei Judenburg in Steiermark
abgespielt . Der Knecht Wogensberger erschlug die Witwe
heinstser , eine hochbekagte Iran , um sie ihrer Barschaft von
85 BIN zu berauben . Der achtjährige Enkel wollte der Groß -
Mutter zu Hilfe kommen und wurde von dem Knecht eben¬
falls getötet . Nach der Verhaftung des Knechts , der ein Ge -
slandnis ablegke , belagerte eine erbitterte Menschenmenge
den Gendarmerieposten von Pusterwald in der Absicht , den
Norder bei der Ueberführung in das Bezirksgericht Iuden -
durg zu lynchen . Die Gendarmerie war gezwungen , den
Transport des Mörders in aller Heimlichkeit und in der Nacht
»orzunehmen . _

Sthmugglerlrieg im Fernen Osten
Tokio , 19 . Dezember . Die chinesische Gesandtschaft keilte

dem japanischen Außenministerium mit , daß am 10 . Dezem -
dec ein mit Schmuggelwaren beladenes japanisches Motor¬
boot versucht habe , in der Nähe von Lhinwangtao zu lan¬
den . Chinesische Zollbeamte hätten die Schmuggler entdeckt
"nd Schüsse aus sie abgegeben , die von den Schmugglern
erwidert worden seien . 5 Zollbeamte seien dabei ums Le¬
ben gekommen . Das Schmugglerboot sei darauf in Richtung
Tasten davongefahren . Die chinesische Gesandtschaft ersucht
die japanische Regierung . Nachforschungen nach den
Schmugglern anzustellen .

Achtung !
Neue Bestimmungen für die Einreise in das Saargebiek !

Amtlich wird bekanntgegeben :
Nach der Verordnung der Regierungskommission vom

29 . November 1934 gilt für die Einreise in das Saargebiet
für die Zeit vom 27 . Dezember 1934 bis zum 26 . Januar
1935 einschließlich folgendes :

14 . Die Personen , die in der oben angegebenen Zeit in
das Saargebiek einreisen , müssen im Besitz 1 . eines ord¬
nungsmäßigen Reisepasses . 2. einer besonderen Genehmi¬
gung zur Einreise ln das Saargebiet sein .

Der Antrag auf Einreisegenehmigung ist unter Ueber -
sendung des Reisepasses an die Regierungskommission . Ab¬
teilung des Innern , in Saarbrücken zu richten . Bei Stel¬
lung des Antrages erfolgt zweckdienliche Beratung durch
die Vertrauensleute und Ortsgruppen des Saarvereins .

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24 Stunden
nach der Einreise der Ortspolizeibehörde des Saargebieks
vorzulegen . Sie berechtigt zu wiederholter Einreise in das
Saargebiet innerhalb des in dem Genehmigungsvermerk
bezeichneten Zeitraums .

Personen , denen die Genehmigung zum vorübergehen¬
den Aufenthalt im Saargebiek schon jetzt erteilt ist , müssen
diese Genehmigung vor dem 27. Dezember 1934 erneuern .
Die erneuerte Genehmigung berechtigt sie zu wiederholter
Ein - und Ausreise in das Saargebiek .

Mit Geldstrafe bis zu 750 Franken oder mit entspre¬
chender Haft wird bestraft , wer diesen Bestimmungen zu-
rviderhandelt .

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung beträgt 20
Franken , die Gebühr für die erneuerte Genehmigung
2 Franken . Die Gebühr kann in begründeten Fällen , ins¬
besondere bei Bedürftigkeit der einreisenden Personen , falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht , erlassen werden .

8 . Liner Einreisegenehmigung bedürfen dagegen nicht
a ) außerhalb des Saargebieks wohnende abstimmungsberech¬
tigte Personen . Für sie genügt der von der Abstimmungs¬
kommission ausgestellte Abstimmungsausweis in Verbin¬
dung mit dem Reisepaß :

b ) Personen , die im Besitz eines saarländischen Reise¬
passes oder eines saarländischen Personenausweises sind -,
c) Personen , die die aus Grund der Verordnung der Regie -
rungskommission vom 27 . Januar 1932 betreffend die Ar¬
beitszentralstelle für das Saargebiet ausgestellten Legitima¬
tionskarten sowie die Grenzausweise gemäß Protokoll über
die Gebrauchsrechte an der saarländisch -französischen Grenze
vom 13 . November 1926 besitzen .

KmMdkitn- «der LtmiMvkitnßkdlW
In der nichtbäuerlichen Siedlung haben wir eine ganz

klare Entwicklungslinie von der Erwerbslosensiedlung zur
Stammarbeitersiedlung zu verzeichnen . Ausgangspunkt
der Erwerbslosensiedlung war der Gedanke , erwerbslos

gewordene Arbeiterfamilien anstelle von Notunterkünften
in Siedlungen am Stadtrand unterzubringen . Sehr bald
hat sich gezeigt , daß diese Siedlungsform von keinem
Standpunkt aus ausreichend war . Einmal war die Land¬

zulage , die man in der Stadtrandsiedlung zur Verfügung
stellte , die meist zwischen 500 und 800 qw lag , zu klein ,
um die Ernährung der Familien sicherzustellen , vor allem
um deswillen , weil bei so geringer Stellengröße an eine

Tierhaltung nicht gedacht werden konnte . Sodann aber
kann die Kleinsiedlung grundsätzlich nicht dem Erwerbs¬
zweck dienen , sondern nur der Selbstversorgung . Der
Stadtrandsiedler , der keinen anderen Gelderwerb besaß ,
blieb also , wie sich zeigte , nach wie vor auf das Unter¬
stützungswesen angewiesen .

Der Sinn des nationalsozialistischen Siedlungswerkes
in der nichtbäuerlichen Siedlung kann es nicht sein , nur
vorübergehende Notmaßnahmen zu treffen , sondern es
hat „ zur Ausgabe , an und für sich gesunde Verhältnisse zu
schaffen , die im Sinne des wirtschaftlichen Neuaufbaues
und Umbaues wirklich krisenfeste Arbeitsplätze ergeben .
Es kommt daher darauf an , Wirtschaftsheimstätten zu
schaffen , in denen die Stammarbeiterschaft eines Werkes
oder verschiedener Werke gegen die Gefahren wirtschaftlicher
Krisen gesichert ist . Durch diese Seßhaftmachung soll der
Stammarbeiter aus der bloßen Abhängigkeit von
Konjunkturen befreit und so tatsächlich aus der Bindungs -

losigkeit herausgehoben werden , die zu proletarischem
Denken führte . Die wirtschaftliche Bedeutung dieser
Wirtschastsheimstätte liegt in der Möglichkeit , den größten
Teil der Ernährung der Arbeiterfamilie aus eigenem
Grund und Boden zu erzeugen . Kleintierhaltung und
Gartenbau zusammen können das leisten , und zwar auf
einer Stelle , die gerade groß genug ist ( durchschnittlich
1000 bis 1500 qm mit zusätzlichem Futterland ) , um von
den Familienangehörigen bearbeitet zu werden .

Eine weitere Wirkung solcher Seßhaftmachung und

Selbstversorgung ist dann allerdings die , daß ein Teil
des Bareinkommens für sonstigen Bedarf an Verbrauchs¬
gütern frei wird , so daß eine echte Steigerung der Wirt¬

schaftstätigkeit entsteht , die jeder künstlichen Wirtschafts¬
ankurbelung bei weitem überlegen ist . Kurzarbeitersiedlung
ist darum kein grundsätzliches Ziel , denn wir wollen ja
nicht in Deutschland vorhandene Arbeit in möglichst viele
Teile einteilen , erwarten vielmehr von der Wirkung der

Seßhaftmachung eine so starke Steigerung der wirtschaft¬
lichen Kräfte , daß dadurch mittelbar viele Hände Be¬

schäftigung finden , die heute feiern müssen . Sollte aber
den angesiedelten Arbeiter bzw . sein Werk eine Wirtschafts¬
krise zur Kurzarbeit zwingen , so zeigt die Wirtschaftsheim¬
stätte den tieferen Sinn der Bodenständigkeit , indem sie
es der Siedlerfamilie ermöglicht , umsomehr Arbeit auf
den Grund und Boden zu verwenden und dadurch den
denkbar besten Ausgleich für den ausfallenden Lohnanteil
zu schaffen . Es ist also falsch , wenn vielfach die Auffassung
verbreitet ist , als ob derjenige , der Siedler werden will ,
von vornherein zur Kurzarbeit prädestiniert ist , oder gar
sich damit einverstanden erklärt . Im Gegenteil , der Sinn
der Siedlung ist die Seßhaftmachung der in Arbeit

befindlichen Stammarbeiter . Der Siedler hat aber den
Vorteil , die mit der Kurzarbeit sonst notwendig verbundene

Senkung seiner Lebenshaltung nicht mehr fürchten zu müssen .

Aus Uuh und Fern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 20 . Dezember 1934

Tages - Zeiger
D -Aufgang : 8 Uhr 40 Min . G -Untergang : 4 Uhr 09 Min .

Hochwasser :
2 .00 Uhr Vorm . — 2 .20 Uhr Nachm

21 . Dezember : 2 .45 Uhr Vorm . — 3 . 10 Uhr Nachm .
* In 2 Tagen Ziehung der Arbeits¬

beschaffungs - Lotterie ! Wer noch kein Los hat ,
muß sich nun beeilen , daß ihm die Gelegenheit zur Teil¬

nahme an der Lotterie nicht entgeht . Die letzten Lose sind
im Verkauf !

* Die Dien st st eile der Gauführung der
NS - Frauenschaft , Oldenburg i . O . , Stau 18 ,
bleibt in der Zeit vom 17 . Dezember 1934 bis 3 . Januar
1935 geschloffen .

* Am Sonnabend und Sonntag fand inBerne eine
Tagung aller Fähnlein - und Jungzugführer
statt , sowie der Geldverwalter des Stammes 5/3/91 Elsfleth .
Nachdem die Quartierscheine verteilt waren , wies der
Stammführer auf die Bedeutung und den Grund dieser
Zusammenkünfte hin . Der Reichsjugendführer ruft jeden
Monat seine Gebietsführer zu sich , um mit ihnen über die
Arbeit im kommenden Monat zu sprechen . Die Gebiets¬
führer sprechen dann mit den Bann - und Jungbann¬
führern , diese dann mit ihren Unterbann - , Stamm -,
Fähnlein - und Gefolgschaftssührern , und diese wieder mit
den Zug - und Scharführern . Warum diese Zusammen¬
künfte ? Weil Papierkämpfe mit Rundschreiben unnütze
Zeitvergäudung ist . Wir sprechen uns einmal im Monat
aus , dann erkennen wir . was richtig und was falsch war .
Von uns Jungvolksührern wird viel verlangt . Jeder
Zugführer soll seine Einheit alleine führen können , das ver¬

langt der Reichsjugendführer . Daß dieses schwer ist , weiß
er genau so gut wie wir , denn gerade mit den Jungen
ist sehr schwer zu arbeiten . Besonders , wenn unter diesen
solche sind , die alles wieder zerstören wollen . Früher
konnte jeder tun und lassen , was er wollte , aber heute
gibt es keine Ausnahmen . Eine kleine Truppe ist uns
lieber , als eine große . Der Reichsjugendführer sagt , daß
jeder deutsche Junge in der Hitlerjugend oder im Jung¬
volk sein soll , wir sollen nicht so schnell ausstoßen , jeder
Junge soll am rechten Platz gestellt werden , um Interesse
zu gewinnen , denn wer erst ausgestoßen wird , der wird

nirgends wieder ausgenommen werden . Dann wird auf
diesen Tagungen von jedem Fähnlein - oder Standort -

sührer aus seiner Einheit erzählt . Bei allen war es

dieselbe Frage , Beschaffung von eigenen Heimen . Ein
Standort hielt seinen Dienst in der Kegelbahn ab , ein
anderer in der Schule oder in einem Saale . Aber dies

sind nicht die richtigen Orte für die Jugend . Wir müssen
Räume haben , von denen wir sagen können , das sind
unsere , in denen wir uns wohl fühlen . Dann gab der

Sportwart die Hand - und Fußballspiele bekannt , die in

diesem Winter durchgeführt werden müssen . Ferner noch
ein Geländespiel , dessen Mittelpunkt Berne sein soll , wahr¬
scheinlich im Februar . Der Geldverwalter brachte einige
neue Bestimmungen vor , und stellte einen Schulungstag
für Geldverwalter im Januar in Aussicht . Die Tagung
war soweit zu Ende , es ging zu den freundlichen Gast¬
gebern . die schon mit einem leckeren Abendbrot warteten .
Um 8 Uhr abends war bei Rabe noch ein Heimabend
angesetzt , der gegen 9 ^ Uhr zu Ende war . Alles ging
dann zu Bett . Am Sonntag wurde ein Ueberblick des

Besprochenen vom Sonnabend gegeben , dann das weitere

Programm bekanntgegeben . Am 1 . Januar spricht unser
Reichsjugendführer am Grabe des für Deutschland gefallenen
HJ - Kameraden Herbert Norkus . Am 10 . Januar kommt

unser Führer Baldur von Schirach nach Bremerhaven .
Hieran werden unsere Zugführer teilnehmen . Am 24 . Januar
werden 2 Jungen aus unserem Stamm bei der Fahnen¬
weihe in Marienburg zugegen sein . Am 20 . April , am

Geburtstage unseres Führers Adolf Hitler , werden unsere
14jährigen Pimpfe in die Hitlerjugend überwiesen . Viele
liebe Kameraden werden dann von uns scheiden . Im
Juli findet ein Gebietslager für Jungvölker statt . Im
Spätsommer finden die schönen Jungenschaftswettkämpfe
statt , und wir wollen schon jetzt hoffen , daß diese wieder

so für uns ausfallen , wie im Vorjahre . Außerdem wurde

noch einiges über die Ausarbeitung des Staatsjugendtages
besprochen , aber diese Ausarbeitung scheiterte an einer

Frage , an der Heimfrage . Volksgenoffen : „ Unterstützt
das deutsche Jungvolk bei der Herrichtunz von Heimen " .
Denn im Winter und an nassen Tagen , wollt ihr doch
die Jugend wohl geborgen wissen .

* Die Gebiete Sachsen , Thüringen und Bayrischer
Wald , in welchen der vorwiegend größte Teil der Volks¬

genoffen durch Heimarbeit ihr Dasein fristet und wo auch
heute noch schwierige wirtschaftliche Verhältnisse anzutreffen
sind , verlangt die Zuwendung besonderer Beachtung .
Gerade jetzt vor Weihnachten ist es Pflicht eines jeden
Volksgenossen , ob Käufer oder Verkäufer für Absatz und

Kauf von Heimarbeitsartikeln , die besonders in diesen
Notstandsgebieten hergestellt werden , Sorge zu tragen .
Man wird feststellen , daß auch der kleinste , dort mit

Mühe und Sorgfalt hergestellte Artikel , bei Groß und
Klein , Jung und Alt unter dem Weihnachtsbaum große
Freude Hervorrufen wird .

* Seefunktelegramme zu Weihnachten
und Neujahr . In der Zeit vom 14 . Dezember 1934
bis 6 . Januar 1935 sind im Verkehr mit deutschen und
mit Danziger Handelsschiffen in See verbilligte Glückwunsch¬
telegramme als „ Seefunk Festtagstelegramme

" zugelaffen ,
sowohl in Richtung nach See . wie auch umgekehrt . Diese
Telegramme werden vor der Anschrift durch den gebühren¬
pflichtigen Vermerk SF gekennzeichnet . Die Gebühr ist
30 Rpfg . je Wort . Mindestgebühr 3 RM für ein Tele¬

gramm . Es ist auch Schmuckblattausfertigung zugelassen
zu den für Schmuckblattelegramme im innerdeutschen Ver¬
kehr geltenden Gebührensätzen . In diesem Falle lautet
der Vermerk vor der Anschrift SFLT (ein Gebührenwort ) .



Me SF -Telegramme werden über die Küstenfunkstellen
Norddeich , Elbe —Weser, Rügen und Danzig geleitet . Sie
müssen in offener Sprache abgefaßt sein und inhaltlichauf
den betreffenden Festtag Bezug nehmen ; sie dürfen keine
Handelsnachrichten enthalten . Auf den Schiffen werden
die rechtzeitig vorliegenden Telegramme den Empfängern
nicht früher als am 24 . Dezember oder am 31 . Dezember
abends zugestellt . Wegen des starken Telegrammverkehrs
kurz vor den Festtagen empfiehlt es sich , Seefunk -Festtags-
telegramme mehrere Tage vor Weihnachten oder Neujahr
bei den Telegramm - Annahmestellen der Post- und
Telegraphenanstaltenaufzuliefern . Funktelegramme
an Empfänger auf Fahrzeugender Reichs -
marine werden auch zu Weihnachten und Neujahr wie
Jnlandstelegramme behandelt , wenn sie in der Anschrift
die zusätzliche Angabe der zuständigen deutschen Marine¬
funkstelle (Kiel oder Wilhelmshaven) tragen. Für diese
Telegramme wird die einfache Telegraphengebühr für
Jnlandstelegramme vom Absender entrichtet ; bei der Aus¬
händigung der Telegramme erhebt die Reichsmarine vom
Empfänger eine Sondergebühr in Höhe der deutschen
Telegraphengebühr für Ferntelegramme. Hierauf wird
besonders aufmerksam gemacht.

* Statistik der deutschen Herings¬
fischerei bis 16 . Dezember 1934 . Nach
Mitteilung der Deutschen Heringshandels-G . m . b . H .,
Bremen , wurden angebracht vom 9 . bis 15 . Dezember
1934 durch 25 Schiffe .10 086 Kantjes, gegen in 1933
durch 49 Schiffe 20 677 ^2 Kantjes, gegen in 1932 durch
36 Schiffe 12 057 ^ Kantjes, gegen in 1931 durch 13 Schiffe
4894 Kantjes, gegen in 1930 durch 54 Schiffe 11 193
Kantjes, gegen in 1929 durch 24 Schiffe 7212 ^ Kantjes.
Total-Anfuhr bis heute 627 922 Kantjes in 1020 Reisen
( 169 Schiffe) , gegen in 1933 484 864 Kantjes in 870
Reisen ( 148 ) , gegen in 1932 368 836 Kantjes in 683
Reisen (118 Schiffe) , gegen in 1931 408 554 Kantjes in
739 Reisen ( 118) , gegen in 1930 318 003 Kantjes in 703
Reisen ( 124). gegen in 1929 314 864 Kantjes in 654
Reisen ( 124).

* Elsfleth -Neuenfelde . Die NS - Frauenschaft
Neuenfelde hatte am Sonnabend alle Dorfbewohnerzu
einer Adventsfeier nach dem Neuenfelder Krug , dessen
Saal stimmungsvoll hergerichtet war, eingeladen . Der
Einladung waren alle gern gefolgt , und so konnte die
Ortsgruppenleiterin, Frau Reker, ein volles Haus will¬
kommen heißen . Mit dem Redner des Abends , Herrn
Rektor Schwarting, Elsfleth, der anfangs zu Worte kam,
hatte die Ortsgruppe einen günstigen Griff getan. Er,
selbst aus dem Bauernständestammend , wußte den rechten
Ton für unsere Landbevölkerung anzuschlagen . In feiner ,
sinniger Weise sprach er mit eingestreuten persönlichen
Erlebnissen von der Volksgemeinschaft und von Weihnachten
und fesselte bis zum letzten Wort. Während der sich an¬
schließenden Kaffeetafel , wo alles wie zu einer großen
Familie vereint war, wechselten Ernst und Humor mit¬
einander ab . Ganz besonders waren es die Herren Wilts
und Borchert aus Elsfleth, die mit Duetts für Geige und
Cello wesentlich' zum Gelingen dieses Teiles beitrugen .
Den Höhepunkt dieses Teiles bildete wohl ein Advents¬
spiel , vorgeführt von Frauen der NS -Frauenschaft . Doch
fanden auch die Gedichte, welche Frau Krüder , Frau
Bünte, Frau Büsing und Frau Lösekann vortrugen, dank¬
bare Zuhörer. Selbst die neugegründete Singgruppe, die
mit Advents - und Weihnachtsliedern aufwartete, bestand
ihre „ Feuertaufe " gut . Der Grabbelbeutel , der auch seine
Runde machte, löste herzhaftes Lachen aus , welches besonders
anschwoll , als ausgerechnet ein junger Ehemann ein Baby¬
hemd erwischte. Zusammenfaffend sei gesagt , daß die
Feier echte Volksgemeinschaft und Volksverbundenheit zeigte.

* Brake . In Meyershof ereignete sich ein schweres
Auto -Unglück. Der Autobesitzer August Volte aus Ovel-

lum Wlmeilkllll
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gönne unternahm mit dem Fuhrunternehmer Scharps,
ebenfalls aus Ovelgönne , eine Autofahrt nach Brake . In
einem hiesigen Gasthause zechten die beiden einige Stunden
und fuhren dann nach Meyershos zurück. Dort stieg
Scharps aus und blieb in dem Gasthause , während Volte
erst nach Großenmeer fuhr und aus dieser Fahrt noch
mehrere Wirtschaften besuchte. Erst dann fuhr er nach

I Ovelgönne zurück, um Frau Scharps und den Heizer
I Hinr. Siemens mit nach Meyershof zu fahren . Kurz vor

Meyershof ereignete sich das Unglück, indem das Auto
gegen einen Baum raste . Frau Scharps und Siemens
wurden schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht , wo
Siemens, Vater von 6 Kindern seinen Verletzungen erlag .
Frau Scharps liegt in bedenklichem Zustande darnieder .
Der Fahrer Bolle erlitt nur geringfügige Verletzungen .Er wurde vorläufig festgenommen .

§ Lemwerder. Infolge der Weserkorrektion erhält
das Weferufer nach und nach ein gänzlich anderes Aus¬
sehen. Die Schilf - und Reithfelder verschwinden voll¬
ständig und überall ist jetzt der aufgespülte Wesersand
anzutreffen . Die außergewöhnlich milde Witterung er¬
möglicht es , daß nunmehr auch mit der Ausspülung der
Außendeichsländereien begonnen werden kann . Sobald
die Ausspülungen vollendet sind , wird das so erhöhte und
gewonnene Land bearbeitet und der Landwirtschaft nutzbar
gemacht werden . Wahrscheinlich wird man in nicht langer
Zeit oberhalb Lemwerders auch ausgedehnte und ebene
Weideländereien antreffen . — Die Feuerwehr der Gemeinde
Stedingen läßt hinter dem Deich bei Altenesch einen großen
Wasserbehälter bauen , der durch einen Graben mit der
Ochtum verbunden wird, damit bei Hochwasser der Ochtum
immer wieder Wasser nachfließen kann . Infolge der
Zubaggerung- des Kanals bei Altenesch herrscht dort
nämlich großer Wassermangel , der bei Ausbruch eines
Brandes schwere Folgen haben dürfte . Der jetzt zu er¬
bauende Wasserbehälter wird so eingerichtet, daß für den
Fall , daß die Ochtum kein Wasser führt, sein Inhalt doch
für die Löschung eines Brandes genügen muß . Tollte I
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Zum Weihnachtsfest
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Bitte um vorherige Bestellung
Für die wohltuende Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
dankt herzlichst, auch im
Namen aller Angehörigen
VIstliililv Vötting
geb . Köhler

Feine
Lederwaren

paffende Weihnachtsgeschenke
H . Neemts, Sattlermeister

aber ein Großfeuer ausbrechen , was bei den strohgedeckt ?.
Häusern auch nicht ausgeschlossen ist, so genügt zuniMdas Wasser in dem Behälter mindestens für die Zeit jkder Schläuche nach der Weser gelegt werden können.

'
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* Oldenburg , 18 . Dezember 1934 . Zentralviehmarkt
Amtlicher Marktbericht . Zucht - u . Nutzviehmarli ,
Auftrieb : 46 Stück Großvieh . Es kosteten:

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 370— 390 RM
„ „ 2 . Qualität
„ ,, 3 . Qualität

tragende Rinder 1 . Qualität .
„ „ 2 . Qualität .

Zuchtkälber (bis 14 Tage alt)
Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf: Sehr ruhig, Ueberstand .

300 —320
180—220
270—310
170—230

10— 25

Z Oldenburg . Im Oktober war vor der Groß ?!
Strafkammer eine Verhandlung gegen den Rechtsanwal
Dr. jur . Ernst Woltje in Sande, vormals in Rüstringeanberaumt. Er hatte sich wegen Untreue in ungezählt?!
Fällen zu verantworten, die aus seiner Praxis in Norde
Ham herrührten . Zu der Verhandlungwar, wie erinnerli
sein wird , der Angeklagte nicht erschienen. Daher wur !
sofort ein Haftbefehl gegen ihn erlassen und als l
erfolglos blieb , erging am 29 . Oktober ein Steckbrief gegej
den Flüchtigen . Nunmehr konnte W . in Andreasberg a.
verhaftet werden . Die anfangs aufgetauchten Gerücht
W . habe sich Geld verschafft und sei nach Holland en
kommen , oder auch , er habe sich nach Amerika unie
falschem Namen eingeschifft, trafen also nicht zu . Wahl
scheinlich hat sich der jetzt Verhaftete unter falschem Name
in A . aufgehalten und sind ihm jetzt die Geldmittel aui
gegangen , so daß er gezwungen war, sich der Polizei
stellen.
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* Jever . Aus der Haft entkam der aus Je»:
stammende jüdische Viehhändler Fritz Levy . Er war scho
vor einiger Zeit einmal geflüchtet, hatte sich dann ab!
nach einigen Wochen selbst wieder der Polizei gestellt.

* Jade .
Pflicht

Ein Bauer aus der Umgebung erfüll
seine Pflicht an der deutschen Volksgemeinschaft uns
opferte zum Winterhilfswerk einen schönenPostenKartoffel:
Halb aus Neugierde — halb um sich persönlich zu übei
zeugen , daß seine Gabe auch an den richtigen Empfänge
kommt , hatte der Spender einer Kartoffel einen kleine
Zettel beigelegt , mit der Bitte um Benachrichtigung . Diese
Tage kam nun ein Brief aus Nordenham von einer kindei
reichen bedürftigen Familie.

* Osnabrück. Hier hatten sich ein gewisser Brockmam
aus Rheine sowie zwei Helfershelfer wegen versuchte
Betrugs zu verantworten . Besagtem Brockmann war i:
folge eines Irrtums ein , für eine Mindener Firm
bestimmter Verrechnungsscheckeiner Bremer Firma in Höh
von 4000 Mark zugegangen . Auf gerissene Weise ve>
suchte er den Scheck bei einer hiesigen Bank einzulöse :
Der Schwindel wurde jedoch bemerkt und die drei Geselle
verhaftet . Brockmann erhielt wegen versuchten Betrug!
9 Monate Gefängnis, während die beiden Mitangeklagte:
mit 2 Wochen bzw . 1 Woche davonkamen .

Kampf gegen Arbeitsnot
Arbeitsbeschaffungs-Lotterie!

Ziehung 22. und 23. Dezember 1934

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleitung
H . Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigenlciter

H . Zirk , Elsfleth. DA XI 34 : 554 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig. bes
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Ferner habe ich große Auswahl in ff Aufschub
Auf Bestellung fertige ich feinste Aufschnittplatten a:
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Cloppenburg , Dezember 1934
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Elsfleth , den 19 . Dezember 1934

Heute morgen entschlief im Evangelischen Kranken¬
haus zu Oldenburg unser lieber Vater , Schwieger -
und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

14 . l_ . 5lunm
im 80 . Lebensjahre .
Oie trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem
22 . Dezember , nachmittags 3 Uhr , auf dem Fried¬
hof in Elsfleth, von Oberrege aus, statt .
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